


Vorwort

Liebe Eltern,

mit dieser Konzeption stellen wir, das Team der Kindertagesstatte Feldheim, unsere
Einrichtung vor. Wir wollen unsere Arbeit transparent, Gberprufbar und nachvollziehbar

machen.

Diese Konzeption ist sowohl fur Sie als auch fur uns ein Leitfaden sowie
Orientierungshilfe. Sie gibt lhnen als Eltern die Mdglichkeit, sich mit den Zielen und
Inhalten unserer padagogischen Arbeit auseinanderzusetzen. Wir haben uns auf3erdem
das Ziel gesetzt, unsere Konzeption in regelmafRigen Abstanden zu Uberarbeiten,
weiterzuentwickeln und zu vervollstandigen, um den sich stetig wandelnden

Anforderungen gerecht zu werden.

Wenn Sie Fragen haben, sprechen Sie uns bitte an. Wir freuen uns dartuber.
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Die Gemeindekindertagesstatte Feldheim ist eine staatlich anerkannte Einrichtung mit

zwei Kindergartengruppen und einer Krippengruppe.

Wir arbeiten nach dem bayerischen Bildung- und Erziehungsplan (BEP). Dieser ist mit
seinem padagogischen Inhalt im BayKiBiG (Bayerisches-Kinder-Bildungs-Gesetz)
festgeschrieben.
Unsere Arbeit umfasst drei Saulen:

Bildung + Erziehung + Betreuung
Wir sehen das Kind ganzheitlich. Gerade in den ersten Lebensjahren stehen Denken,
Fdhlen, Wollen und Handeln in einem engen Zusammenhang. Sie beziehen sich
aufeinander und beeinflussen sich gegenseitig. Das Kind nimmt seine Umwelt
ganzheitlich wahr — durch Sehen, Horen, Tasten, Riechen und Schmecken. Es erlebt
und handelt auf vielseitige Art und Weise.
Wir begleiten das Kind in seiner Entwicklung zum Selbstandig sein. Angelehnt an den
Grundsatz von Maria Montessori: ,Hilf mir, es selbst zu tun!"
Lernen ist ein lebenslanger Prozess.
Zusatzlich zum BayKiBiG berticksichtigen wir unter anderem:
» 88a, Sozialgesetzbuch (SGB) VIII Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung
+ SGB IX Rehabilitation und Teilhabe behinderter Menschen
* Infektionsschutzgesetz
» Hygieneschutzgesetz

» Sicherheitshestimmungen fir Kindertageseinrichtungen
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Unser Team stellt sich vor:

Kindergartengruppe
Erzieherin:
Erzieherin:
Kinderpflegerin:
Kinderpflegerin:

Individualbegleitung:

Kindergartengruppe
Erzieherin:
Kinderpflegerin:

Erzieherin:

Krippengruppe
Erzieherin:
Kinderpflegerin:

Kinderpflegerin:

,Rasselbande*:

Andrea Bischofberger (Kindergarten- und Gruppenleitung)
Monika Stockl

Gabi Kugler

Tanja Lay

Sandra Tunat

»Barengruppe*:
Sabine Schreitmdiller (Gruppenleitung)
Lisa Schmid

Maria Rettenmeier

»Mausegruppe*:
Regina Profanter-Baur (Gruppenleitung)
Lisa Haschner

Marie Raab

Gruppenubergreifend tatig:

Erzieherin:

Kinderpflegerin:

Johanna Chmielorz

Manuela Wirth
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Unser Bild vom Kind:

Kinder gestalten ihre Bildung und Entwicklung von Geburt an aktiv forschend mit. Sie
erkunden dabei spielerisch ihre Umwelt und kommunizieren mit ihr, um eigene
Erfahrungen zu sammeln. Jedes Kind unterscheidet sich dabei von anderen Kindern
durch seine Individualitdt, seine Vorlieben und Neigungen sowie seine
Entwicklungsschritte. Diese Schritte darf jedes Kind in seinem eigenen Lerntempo
gehen. Wir begegnen dem Kind mit Achtsamkeit und Wertschatzung. Wir vertrauen auf
seine eigene Entwicklungsfahigkeit und sorgen dafir, dass es sich sicher und geborgen
fuhlt. Dieser geschitzte Rahmen bietet dem Kind die Mdéglichkeit selbststandig zu

lernen und seinen eigenen Impulsen zu folgen.
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1 Rahmenbedingungen

1.1 Trager

Gemeinde Niederschénenfeld
Schulweg 1
86694 Niederschonenfeld

www.niederschdnenfeld.de

1.2 Lage und Umfeld

Die Kindertagesstatte liegt zentral mitten im Dorfkern von Feldheim und ist umgeben
von einem grof3en Garten. Dieser ist als Naturgarten angelegt. In famili&rer Atmosphare
bietet unsere Einrichtung zwei Kindergartengruppen mit jeweils 26 Kindern und einer

Krippengruppe mit 15 Kindern Platz zum Spielen, Toben, Traumen und kreativ sein.

1.3 Geschichte der Kindertagesstatte

Die Kindertagesstatte besteht seit 1980. Ein Neubau wurde 1996 bezogen.
Im September 2014 war der Krippenanbau fertig und konnte eréffnet werden.
Seitdem beherbergt die Kindertagesstatte zwei Kindergartengruppen und eine

Krippengruppe.
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http://www.niederschönenfeld.de/

1.4 Offnungszeiten

Unsere Kindertagesstatte ist taglich von 7.15 bis 16.30 Uhr gedffnet.
Bringzeit ist von 7.15 Uhr bis 8.15 Uhr
Abholzeit ist ab 12.00 Uhr

Die Bring- und Abholzeiten richten sich nach den individuellen Buchungen.

1.5 Mittagessen

Wir bieten warmes Mittagessen an, das uns die Stiftung St. Johannes in Schweinspoint
liefert. Es wird dort taglich frisch gekocht. Auf Unvertraglichkeiten, die uns die Eltern
vorher mitteilen, sowie ausgewogene und abwechslungsreiche Mahlzeiten wird

geachtet.
Der Essensplan fir die laufende Woche wird per Mail an alle Eltern verschickt.

Teilen Sie es uns bitte in der Vorwoche mit, falls ihr Kind verhindert ist und so nicht am

Mittagessen teilnehmen kann.
Falls ein Kind krank ist, kann es morgens bis um 7.30 Uhr abgemeldet werden.

Zuviel bezahlte Betrage werden am Ende des Kitajahres zurlickerstattet.

1.6 Krankheit

Bei Erkrankungen des Kindes und Verdacht auf ansteckende Infektionskrankheiten darf
das Kind die Einrichtung nicht besuchen. Bitte teilen Sie uns dies mit. Bei ansteckenden
Krankheiten sind wir verpflichtet, dies dem Gesundheitsamt mitzuteilen.

Bitte beachten Sie dazu auch die Aushange und Mitteilungen per Mail.
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1.7 Erziehungspartnerschaft

Wir sind eine familienunterstiitzende Institution, die in Zusammenarbeit mit dem

Elternhaus das Kind in seiner gesamten Entwicklung férdert, unterstiitzt und begleitet.

1.7.1 Elternbeirat

Zu Beginn des neuen Kindergartenjahres wird der neue Elternbeirat gewabhit.
Die Aufgabe des Elternbeirates ist es, die Zusammenarbeit der Eltern mit dem Trager
und dem Personal zu unterstitzen, Feste und Veranstaltungen zu organisieren und

durchzufiihren.

1.7.2 Elternmitarbeit

Mitarbeit in vielfaltigen Formen (z.B. Feste und Veranstaltungen, Lesepaten, ...)
verstarkt die Gemeinsamkeit und unterstitzt unsere Arbeit fur das Kind.

Die Eltern kbénnen aul3erdem jederzeit Vorschlage fur Aktivitaten (Kastanien sammeln,
Bienenstock anschauen, Millsammelaktion, Apfel sammeln fur eigenen Saft...)

einbringen.

1.7.3 Elternabende

Wir laden die Eltern zwei- bis dreimal jahrlich ein, Themen miteinander zu erdrtern, zum
gemeinsamen Austausch und gegenseitigen Kennenlernen.

Fir alle ,Neuen” findet ein einfihrender Informationselternabend statt.

1.8 Kleidung

Das Kind soll mitzweckmaRiger und wetterfester Kleidung ausgestattet sein.

In der Kindertagesstétte stehen Stiefelstander bereit, an welchen die Kinder gerne
Gummistiefel und Matschhose lagern kdénnen. Im Spielen und téglichen Erkunden
werden die Kinder auch schmutzig. Berlcksichtigen Sie dies bei der Kleidungsauswahl.
Wichtig ist dabei, dass alles mit Namen versehen wird.

Bitte achten Sie auch im Sommer auf ausreichend Sonnenschutz. Cremen Sie Ihr Kind

morgens ein.
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1.9 Wechselwasche

Wechselwasche kann gerne bei uns im Haus gelagert werden. Bitte sprechen Sie dies

mit uns ab. Alles muss mit Namen versehen werden.

1.10 Geburtstag

Wir feiern mit jedem Kind Geburtstag.

Hierflr konnen die Eltern z.B. Kuchen, belegte Brote, Butterbrezen usw. mitgeben. Bitte
verzichten Sie auf verderbliche Ware, wie z.B. Sahne.

Sprechen Sie mit dem Gruppenteam bitte vorher ab, wann lhr Kind mit uns feiert, um
dies in der Planung bericksichtigen zu kdnnen.

1.11 Schmuck

Die Kinder sind immer in Bewegung. Deshalb bitten wir Sie aus Sicherheitsgriinden auf

Schmuck jeglicher Art in der Kita zu verzichten.

1.12 Ferienplan

Die Kindertagesstatte ist an 26 Tagen pro Jahr geschlossen. Genaue Termine werden
rechtzeitig am Anfang des Kita-Jahres bekanntgegeben beziehungsweise hangen an

der Infotafel aus.

1.13 Brotzeit

Wir frihstiicken jeden Tag gemeinsam in zwei Kleingruppen.

1.14 Portfolio

Portfolios sind systematisch und individuell angelegte Sammlungen von Beobachtungen
in Bild- und Schrifttorm. Durch das Blattern im Portfolio erinnern sich die Kinder an
vergangene Ereignisse und verbessern ihre Selbstwahrnehmung.

Wir sind bemiiht, moglichst viele Lern- und Erlebnisbereiche abzudecken.

10
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2 Krippe

2.1 Entwicklungspsychologischer Hintergrund

Unsere Kinderkrippe ist ein Ort, an dem soziales Miteinander und Bildung geférdert
werden und die Kinder sich geborgen fiihlen sollen. Kinder unter drei Jahren sind
motivierte, anspruchsvolle Lerner. Sie sind wissbegierige Forscher, die ihre Welt mit
allen Sinnen entdecken und sich, mit dem Rickhalt der Bezugspersonen, Schritt fur
Schritt ausprobieren mdchten. Sie lernen unermudlich durch Zuhéren, Beobachtung und
Imitation. Sie lernen mit allen Sinnen und brauchen zwischendurch Ruhepausen, um die
vielen Eindrticke zu verarbeiten.

Kinder in den ersten drei Lebensjahren leben in einer intensiven Gefuhlswelt,
reagieren impulsiv sowie unmittelbar und brauchen verlassliche Partner, die sie
bei der Bewaltigung ihrer Geflihle angemessen unterstitzen. Von Geburt an sind
die Kinder aktive Mitgestalter ihrer Bildung und Entwicklung und erarbeiten sich durch
Eigenaktivitat ein Bild von der Welt, sich selbst und anderen.

2.2 Padagogische Schwerpunkte, Bildungsbereiche und Ziele

Der Schwerpunkt unserer Arbeit in der Kinderkrippe liegt im situationsorientierten
Ansatz. Der Entwicklungsstand und die Lebenssituation des Kindes sind hier fir
samtliche Aktivitaten und Forderungen ausschlaggebend. Wir holen das Kind in seiner
Entwicklung da ab, wo es gerade steht. Durch die Einzigartigkeit, Persdnlichkeit und
Individualitat jeden Kindes ist es besonders wichtig, auf die gegenwartige Situation
einzugehen und sie zusammen mit den Kindern zu gestalten. Somit werden
Entwicklungsstande, Erlebnisse und Fragen Gegenstand des Gruppenlebens. Unser
Ziel besteht darin, eine tragfahige Beziehung und Vertrauen zwischen dem Kind und
den Bezugspersonen aufzubauen.

Eine sichere Bindung versetzt Kinder in die bestmdgliche Ausgangsposition, ihre
Umgebung wahrzunehmen und zu lernen. Wesentliche Bedingung fur die
korperliche, intellektuelle und emotionale Entwicklung des Kindes ist die
Erfullung seiner elementaren Bedulrfnisse. Insbesondere die der Grundbedurfnisse,
wie Pflege, Essen, Zuwendung, Schlaf-Ruhe-Bedarf, usw.

Durch die Freispielzeit haben die Kinder die Moglichkeit, sich mit Erlebnissen aus ihrer
Umwelt aktiv auseinanderzusetzen. Sie erfahren ihre korperlichen und geistigen
Fahigkeiten, indem sie motiviert, kreativ und ausdauernd nach Losungswegen suchen.

11
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Nur durch das freie Spielen kann sich das Kind soziale Kontakte aufbauen und sich mit
anderen Kindern auseinandersetzen. Wir als ,Begleitpersonen® ziehen uns aus dem
Spielprozess weitestgehend zurlck; wir stellen Material, Raum, Zeit und ldeen zur
Verfigung und beobachten.

In unserem bewusst gelebten Krippenalltag sind alle Bildungsbereiche enthalten. Die
ganzheitliche Erziehung und das Foérdern von Selbstandigkeit stehen dabei im

Vordergrund.

2.2.1 Sozialverhalten
Das Kind soll sich als Teil der Gruppe erleben, mit anderen Kindern in Kontakt treten,

Emotionen zulassen und lernen, damit angemessen umzugehen. Wir begegnen dem
Kind und seinen Emotionen mit Offenheit, Warme und Wertfreiheit. Durch das tagliche
Zusammensein lernen die ,Kleinen® von den ,Grof3en“ und umgekehrt. Der gemeinsam
gelebte Alltag vermittelt dem Kind soziales Handeln. Dabei ist uns unsere

Vorbildhaltung sehr wichtig und bewusst.

2.2.2 Kognitiver Bereich
Unser Ziel ist es, den Kindern unterschiedliche Impulse zu geben und Erfahrungen zu

ermdglichen, welche Denkprozesse in Gang setzen. Durch Wiederholung von
Handlungen kann sich das Kind Gesetzmaliigkeiten erschlieRen. Wir sehen uns als
aktive Begleiter dieser Prozesse. Durch die Beobachtung im Alltag wollen wir
entsprechende Bildungsimpulse setzen und haben die ganzheitliche und altersgeméalie

Forderung im Blick.

2.2.3 Interaktion und Sprache
Schon als Baby, der Sprache noch nicht machtig, entwickeln Kinder nonverbale

Fahigkeiten und treten in Interaktion. Unser Ziel ist es, das Kind durch Zwiegesprache
wahrend alltaglicher Interaktionen wie Wickeln, Anziehen, Bilderbuch anschauen,
Fingerspiele oder sonstigen gemeinsamen Tatigkeiten zum Spracherwerb zu
ermuntern. Dabei wollen wir zuhdrender und antwortender Ansprechpartner fur das Kind

sein und es zum Dialog anregen.

2.2.4 Selbstandigkeit, Selbstwirksamkeit und Selbstbewusstsein
Das Kind erlebt seine eigene Wirksamkeit und strebt nach Selbstandigkeit. Es will seine

Féahigkeiten entdecken, sicher werden und die eigenen Starken kennenlernen.
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Im Krippenalltag bieten wir dem Kind dafir verschiedene Gelegenheiten an, um sich als
selbstandig zu erleben, z.B. Hande waschen, Strimpfe alleine aus- und anziehen, Brot

aufstreichen, Spiulmaschine ausrdumen, Banane schélen usw.

2.2.5 Bewegung und Motorik
Kleinkinder brauchen fir eine gesunde Entwicklung Bewegung und lernen durch diese.

Unser Ziel ist es, dafur ausreichend Mdglichkeiten zu schaffen und dem
Bewegungsdrang im Tagesablauf gentiigend Raum zu geben. Dies geschieht durch
Spiel- und Bewegungslieder sowie z. B. durch das Angebot einer Bewegungsbaustelle,
des Klettergerustes, der Fahrzeuge und nicht zuletzt durch die Méglichkeit im Garten zu
,sausen“ und spazieren zu gehen.

Die feinmotorischen Entwicklungsschritte férdern wir durch das verschiedene Material-
und Spielangebot und durch das Einbeziehen des Kindes bei alltaglichen Arbeiten, z.B.

Tisch decken, Getrank aus dem Krug ins Glas schenken, Essen mit Besteck usw.

2.2.6 Kreativer und musischer Bereich
Kreatives Gestalten fordert ein eigenstandiges gestalterisches Handeln, es starkt die

Wahrnehmungsfahigkeit und regt die Fantasie sowie die Vorstellungskraft an. Wir
wollen der gestalterischen Spontanitat des Kindes entgegenkommen. Dabei achten wir
darauf, verschiedene Materialien anzubieten, so dass verschiedene Sinne
angesprochen und unterschiedliche Erfahrungen gemacht werden kdnnen. Dabei
geht es dem Kind nicht zielgerichtet um ein ,schénes” Ergebnis, sondern vielmehr um
das Tun, das aktive ,Arbeiten®.

Durch das Ausprobieren verschiedener Materialien und Methoden lernen die Kinder den
Umgang mit Schere, Pinsel, Stiften, Stempel, usw. und entwickeln dabei gleichzeitig
ihre Feinmotorik.

Wahrend des Tagesablaufes werden die Kinder immer wieder von musikalischen
Ritualen begleitet, z. B. im Morgenkreis, vor dem Essen oder Aufriumen, wéhrend der
Freispielzeit in Form von Versen, Kinderliedern und Musikstticken.

Durch die Freude selbst Klange zu erzeugen, lernen die Kinder einfache Instrumente
wie Trommeln, Rasseln, Klangstabe usw. kennen und erweitern dabei ihr

Rhythmusgefinhl.
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2.3 Raumlichkeiten in der Krippe

2.3.1 Innenrdume der Krippe
Die Krippe hat einen eigenen Eingangsbereich, den man Uber den Krippengarten

erreicht. Im Windfang stehen zwei groRe Kinderwagen, die uns erméglichen, mit den
Kindern spazieren zu fahren bzw. Ausfliige in die Natur zu machen.

Der Garderobenbereich schlie3t sich unmittelbar an. Vor dem Eingang zum
Gruppenraum befindet sich ein digitaler Bilderrahmen, der Einblicke in den
Gruppenalltag ermdoglicht. Im Gruppenraum befinden sich links, an einem Brett
aufgehangt, die ,Ich-Blchlein“. Sie werden von den Eltern fir die Kinder erstellt, um die
Trennung zu erleichtern. Vom Gruppenraum aus gelangt man in den Sanitarbereich mit
Wickelmaoglichkeit und Wanne sowie in den Ruheraum.

Die Facher am Wickeltisch sowie die Garderobenplatze sind mit einem
Erkennungszeichen versehen, das sich die Kinder selbst ausgesucht haben. Der
Gruppenraum ist altersentsprechend in verschiedene Aktionsbereiche aufgeteilt. Es gibt
eine Puppenkiche, eine Bauecke, eine Kuschelecke mit Lesebereich sowie einen
kreativen Bereich mit Staffelei. An den Tischen vor der Kiichenzeile friihstiicken wir
gemeinsam bzw. essen zu Mittag. Im Nebenraum befinden sich Polsterbausteine und,
je nach Jahreszeit, unser Kastanienbad oder Kartons zum Bauen. Im abgegrenzten

Schlaf- und Ruhebereich steht fur jedes der Kinder ein Bettchen bereit.

2.3.2 Garten der Krippe
Der Krippengarten befindet sich abgetrennt vom Garten des Kindergartens auf der

linken Seite der Kindertagesstatte. Im Garten befinden sich altersgerechte Spielgerate,
ein Spielhauschen, eine Nestschaukel und ein grol3er Sandkasten. Aus den neu
gepflanzten Weiden entsteht eine ,Hohle“ zum Verstecken. An einem Hochbeet kénnen
die Kinder selbst tatig werden und Erfahrungen vom Wachsen und Gedeihen der
Pflanzen machen. In unserer Hutte ,parken® verschiedene Fahrzeuge und sind
Trampolin und Sandspielsachen untergebracht. Ein Huigel gibt den Kindern die
Méoglichkeit, eine andere Perspektive einzunehmen. Sich auf den ,Berg“ zu begeben
stellt eine zusatzliche Herausforderung an Gleichgewicht und Muskulatur der Kinder

dar, der sie sich gerne stellen.
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2.4 Pflegein der Krippe

Das Wickeln orientiert sich am individuellen Rhythmus der Kinder.

2.4.1 Beziehungspflege
,Beziehungsvolle Pflege“ (nach Emmi Pikler) ist Begegnung und Erziehung und sie

braucht Zeit. Beim Wickeln ergibt sich die Gelegenheit mit dem Kind auf besondere
Weise in Beziehung zu treten und diese zu starken, da sich beide, Kind und
padagogische Fachkraft, durch Berihrung und achtsame Interaktion begegnen und
miteinander noch vertrauter werden kdnnen. Die Wickelsituation wird so gestaltet, dass
sich das Fachpersonal dem Kind individuell zuwendet, indem sie mit dem Kind spricht
und ihre Tatigkeit sprachlich begleitet. Damit stellt die korperliche Pflege eine
bedeutsame Situation dar, in welcher das Kind wichtige emotionale und sprachliche

Erfahrungen sammeln kann.

2.4.2 Sauberkeitserziehung
Um Blase und Darm wirklich kontrollieren zu kdnnen, ist ein Reifungsprozess nétig, der

mehrere Jahre dauern kann. Dies ist bei jedem Kind genetisch festgelegt. Es braucht
nicht nur die koérperliche, sondern auch die psychische und emotionale Reife. Wir
dréangen die Kinder deshalb nicht zum ,Sauberwerden®, sondern vertrauen darauf, dass

das Kind, sobald es Interesse signalisiert, diesen Schritt bald vollziehen wird.
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2.5 Gemeinsames Friuhstuck

Unser Fruhstick wird taglich frisch zubereitet. Dazu reichen wir Obst und Gemuse, Brot
und verschiedene Brotaufstriche. Wir bereiten mit den Kindern auch Quark, Musli,

Ruhrei, usw. zum Friuhstick vor. Die Lebensmittel dazu bringen die Eltern mit.

2.6 Ruhezeiten in der Krippe

Jedes Kind braucht Ruhe und Erholung, Ausgleich und Entspannung. Daflr schaffen wir
fur jedes Kind genug Mdglichkeiten, dass es sich zurtickziehen kann. Es stehen Betten
sowie ein Kuschelkdrbchen und die Kuschelecke fur die Ruhezeiten bereit. Beim
Schlafen werden die individuellen Gewohnheiten jedes Kindes berticksichtigt.

Durch Mitbringen personlicher Dinge, z.B. Schnuller, Kuscheltier, Schmusedecke und
das Vorsingen eines Schlafliedes kdnnen die Kinder zur Ruhe gefuhrt werden und
haben fur ihnre Ruhephase den nétigen Rahmen.

2.7 Zusammenarbeit Krippe — Kindergarten

Wir legen Wert auf gegenseitigen Kontakt und gemeinsame Aktivitaten. So kann es
sein, dass ein Kindergartenkind sich auch einmal in der Krippe aufhélt und umgekehrt.
Die raumliche Nahe bietet die optimale Voraussetzung zum flieRenden Ubergang in den
Kindergarten ohne neue Eingewthnungsphase.

2.8 Tagesablauf in der Kinderkrippe

07.15 bis 8.30 Uhr Eintreffen der Kinder (entsprechend der Buchungszeit)

bis 9.00 Uhr Spielzeit
09.00 Uhr Frihstick
09.30 Uhr Hande waschen, wickeln, evtl. Toilette, wahrend dieser Zeit

Freispiel bzw. Aktivitaten

ca. 10.30 Uhr AufrAumen und gemeinsamer Kreis anschieBend Garten oder
Spazierengehen

11.45 Uhr Hande waschen und Mittagessen (die Kinder, die nicht essen,
bleiben im Garten oder im Turnraum bis sie abgeholt werden)

12.15 Uhr Korperpflege und Mittagsschlaf
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ca. 14.30 Uhr Ende des Mittagsschlafes
bis 16.30 Uhr Abholzeit bzw. Zwischenmahlzeit, Freispiel und Aufenthalt im
Garten (bis Kinder abgeholt werden)

2.9 Eingewdhnungsphase

Das Ablésen der Kinder von ihren Eltern ist fur beide Seiten eine schwierige Phase, die
behutsam und einfiilhlsam gestaltet werden muss. Deshalb achten wir darauf, dass es
eine angemessene Eingewdhnungszeit gibt. Diese kann bis zu vier Wochen dauern.
Das Kind muss uns erst kennenlernen und Vertrauen aufbauen, bevor der erste
Trennungsversuch stattfinden kann.

Dies ist sehr wichtig fur das Wohlbefinden des Kindes. Eine schrittweise Ausdehnung
der Trennungszeit wird individuell besprochen.

Die EingewOhnungsphase ist frihestens dann beendet, wenn das Kind eine stabile
Beziehung zu seiner neuen Bezugsperson aufgebaut hat und sich von dieser trosten
l&sst.

Fur ein gutes Gelingen der Eingewdhnung ist es von groRer Wichtigkeit, dass die Eltern
dem Kind, aber auch dem Krippenpersonal vertrauen. Dabei sollen die Eltern
versuchen, dem Kind eine positive Einstellung zum Krippenbesuch zu vermitteln. Das

Kind spurt mdgliche Zweifel und kann sich dann nur schwer eingewdhnen.

2.10 Beobachtung und Dokumentation

Die Kinder werden beobachtet und der Entwicklungsstand dokumentiert.

Ein Portfolio (Ich-Mappe) wird fir jedes Kind gefuhrt, um seine Entwicklung vom ersten
Tag an in Text und Bild zu dokumentieren. Das Portfolio ist ein Arbeitsmittel der
Erzieherin und dient der Entwicklungsbegleitung.

Zweitens dient es den Eltern, anschaulichen Einblick in die Entwicklung ihres Kindes zu
nehmen, um aktiv daran teilhaben zu kénnen.

Drittens richtet es sich an das Kind selbst. Es erfahrt in dem Ordner etwas tber sich und
regt beim Anschauen zum Sprechen und Erzahlen an. Damit sich das Kind und die

Eltern das Portfolio ansehen kdnnen, wird es sichtbar im Gruppenraum aufbewabhrt.
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3 Kindergarten

3.1 Allgemeine Ziele

Unsere Einrichtung ist ein Ort der Geborgenheit, des Erlebens und des Lernens. Unsere
Aufgabe ist, die Kompetenzen der Kinder zu starken, so dass sie zu
eigenverantwortlichen, selbststdndigen und gemeinschaftsfahigen Personlichkeiten
heranwachsen kdnnen. Wir begleiten, unterstitzen, motivieren und beobachten die
Kinder mit grof3er Aufmerksamkeit und wollen ihre ,Starken starken und Schwachen
schwachen®.

Die Kinder sollen sich als Teil einer Gruppe erleben. Das tagliche Beisammensein und
Kommunikation fordern Ricksichtnahme, Toleranz, Hilfsbereitschaft sowie die eigene
Konfliktfahigkeit.

Das padagogische Fachpersonal schafft dazu eine kindgerechte Umgebung und
Freiraume, um sich entfalten zu kénnen. Wir setzen und empfangen Impulse und lassen
auch Fehler zu.

Miteinander Tun - Spielen, Basteln, Bauen, Erfinden, Erzahlen, Experimentieren,
Singen, Feste feiern, Bewegen, Ausflige machen und zusammen lachen — ist der beste
Weg fur Kinder die Welt zu entdecken und zu erobern - kurz gesagt, um zu lernen.
Vieles von dem, was Kinder in der Kindertagesstatte lernen, tragen sie nicht
vorzeigbar in der Hand mit nach Hause.

Trotzdem haben sie dort eine Menge erfahren und gelernt — Qualitaten, die stark

machen fir das Leben.
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3.2 Padagogische Schwerpunkte im Kindergarten

3.2.1 Basiskompetenzen
Als Basiskompetenzen werden grundlegende Fertigkeiten bezeichnet, die das Kind

befahigen mit anderen Kindern und Erwachsenen zu interagieren und sich mit den
Gegebenheiten in seiner direkten Umgebung auseinanderzusetzen. Der Baum soll
zeigen, dass wir auf den Wurzeln aufbauen muissen. Erst wenn diese stark und

widerstandsfahig sind, kdnnen sich die Blatter entwickeln.

Natur-
Sprache wissenschaften

Gesundheit

Sport Themenbezogene Bildungsbereiche

Asthetische
Erziehung

Grundwissen
Weltwissen™

Religio®

Kinder halten uns nicht
von Wichtigerem ab.

Sie sind das WICHTIGSTE
C.F.lLewis
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3.2.1.1 Personale Kompetenz und Selbstwahrnehmung
e Forderung des Selbstwertgefihls

e Stolz sein auf seine Leistungen

e Umgang mit Misserfolg (,Das habe ich schon alleine geschafft.“ / ,Hier bendttige
ich noch Hilfe.)

3.2.1.2 Motivationale Kompetenzen
e Autonomieerleben (selbst bestimmen, was man tut)

e Kompetenzerleben (erfahren, ich kann was)
e Selbstregulation (sich selbst beobachten)

¢ Neugier und individuelle Interessen (aufgeschlossen gegeniber Neuem)

3.2.1.3 Kognitive Kompetenzen
¢ Differenzierte Wahrnehmung

e Denkfahigkeit

e Problemféahigkeit (aus Fehlern lernen, ,Ich lasse mich nicht entmutigen.”)

3.2.1.4 Physische Kompetenzen
e Ubernahme von Verantwortung fur Gesundheit und korperliches Wohlbefinden

e Fahigkeit zur korperlichen Regulierung

3.2.1.5 Soziale Kompetenzen
e Gute Beziehung zu Erwachsenen und Kindern

e Empathie und Perspektivenibernahme
e Kommunikationsfahigkeit

o Kooperationsfahigkeit

3.2.1.6 Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenzen
e Unvoreingenommenheit

e Solidaritat

e Toleranz (jedes Kind ist anders)

3.2.1.7 Fahigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe
e Akzeptieren und Einhalten von Gesprachsregeln

e Einbringen und Uberdenken des eigenen Standpunktes
e Fahigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe (miteinander reden
lernen)
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3.2.1.8 Lernmethodische Kompetenz — Lernen, wie man lernt
e Strategisches Vorgehen

e Reflexion
e Neues Wissen verstehen und begreifen

e Ausprobieren verschiedener Lernwege

3.2.1.9 Widerstandsfahigkeit (Resilienz)
e Entgegenwirken von Stressfaktoren

¢ Probleme aushalten bzw. ihnen entgegenwirken

3.2.2 Bildungs- und Erziehungsziele
Anhand von einigen praktischen Beispielen schildern wir die Umsetzung der einzelnen

Ziele bzw. die Forderung des Kindes in den jeweiligen Bereichen.

3.2.2.1 Sprache und Literacy
Es ist wichtig, sich angemessen mit der deutschen Sprache sowie Mimik und Gestik

auszudricken.
e Bei Geschichten aufmerksam zuhoren, anschlieRend nacherzahlen
e Eigene Erlebnisse schildern, im Zweiergesprach wie in der Gruppe

o Bilderbicher, Lieder, Fingerspiele, Verse, Marchen usw. erfahren

3.2.2.2 Mathematische Bildung
Entwicklungsangemessen lernen wir Zahlen, Mengen und geometrische Formen

kennen.
e Raumorientierte Lage (auf, unter, hinter, vor, ...) auch in Bezug auf den eigenen
Korper
e Geometrische Grundformen (Quadrat, Dreieck, Rechteck, ...) benennen und
sortieren
e Durch Spielen Verstandnis entwickeln flr Zahlen, Mengen, Langen, Gewichte

oder Zeit
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3.2.2.3 Naturwissenschaftliche und technische Bildung
In Natur und Umfeld naturwissenschaftliche Zusammenhange verstehen und selbst

Experimente durchfihren.
e Veranderungen in der Natur beobachten

e Durch Experimentieren naturwissenschaftliche Vorgange bewusst wahrnehmen

und erleben, z.B. Kresse sahen...
e Mit unterschiedlichen Materialien bauen und konstruieren

e Werkzeuge einsetzen und den sachgerechten Umgang lernen

3.2.2.4 Wertorientierung und Religion
Begegnungen mit lebensnahen Wertesystemen und religiosen Ereignissen. Eigene

Standpunkte sowie Wertschatzung und Offenheit gegentber anderen entwickeln.
e Biblische Geschichten hdren
e Andere Kulturen und Religionen kennenlernen

e Feiern und religiose Feste im Jahreskreis erleben

3.2.2.5 Umwelt
Wir wollen 6kologische Zusammenhénge erkennen und mitgestalten, ein Bewusstsein

fur eine gesunde Umwelt entwickeln.
e Unndtigen Mull vermeiden, Milltrennung

e Das Zusammenspiel von Mensch und Natur erkennen

3.2.2.6 Medienpadagogik
Die Bedeutung und Verwendungsmdglichkeiten von informationstechnischen Geraten

kennenzulernen ist ein wichtiger Bestandteil unseres Lebens. Dazu gehért der Umgang

mit Bilderbiichern, H6rbichern, DVDs, Videos, dem TV, Dias, usw.

3.2.2.7 Asthetik, Kunst und Kultur
Die Umwelt soll in all ihren Formen, Farben, Bewegung sowie ihrer Asthetik

wahrgenommen werden. Dies soll schdpferisch und kreativ umgesetzt werden.
e  Arbeiten mit vielen verschiedenen Materialien, frei oder mit Anleitung

e Ausflige zu Theaterbesuche, Ausstellungen, Kino usw.
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3.2.2.8 Musikalische Bildung
Gemeinsames Singen und erproben verschiedener Musikinstrumente in eigenen und

fremden Kulturkreisen.
e Tanzen, Rhythmus erleben
e Singen, Lieder erlernen

e  Musik als Mdglichkeit zur Entspannung wahrnehmen

3.2.2.9 Bewegungserziehung
Motorische Fahigkeiten und Geschicklichkeit werden in ausreichenden und

zweckmalfigen Bewegungsfreiraumen entwickelt.
e Regelmafige Turnstunden mit gezielter Anleitung
e  Téagliche Bewegung im Freien
e  Bewegung im Flur, Spielecken wahrend des Freispiels
e Einmal wochentlich sind wir den ganzen Vormittag tUber draul3en und erkunden

die Umgebung, Wélder und Wiesen

3.2.2.10 Gesundheitserziehung
Wir vermitteln, wie wichtig eine gesunde und ausgewogene Erndhrung sowie

ausreichende Ruhe sind. Auch Hygiene und Koérperpflegemalinahmen gehdren dazu.
¢ Regelmaliges gemeinsames Zubereiten eines gesunden Frihsticks
o Eine , Trinkoase“ in jeder Gruppe
e  Erfahren, was gesunde Lebensmittel sind und Zusammenhange zum Kérper
herstellen

e  Téagliche Bewegung an der frischen Luft
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3.3 Das Freispiel als wichtiger Teil unserer taglichen Arbeit

Freispiel ist die Zeit, in der Kinder die meisten Erfahrungen machen. Auch der Bildungs-
und Erziehungsplan hebt diese Zeit besonders hervor.

Das Spiel ist die ureigenste Ausdrucksform des Kindes.

FUr uns ist diese Zeit daher von sehr grof3er Bedeutung. Das Freispiel bietet die
Moglichkeit Sozialkompetenzen zu erwerben. Die Selbstwahrnehmung spielt dabei eine
grof3e Rolle. In dieser Zeit sollen sich Kinder ausprobieren, um auch Fahigkeiten und
Fertigkeiten zu erkennen und zu entwickeln. Unsere Aufgabe sehen wir im Schaffen
einer Atmosphare, die es den Kindern erleichtert, sich angenommen zu fiuhlen, sich
fallen lassen zu kdnnen und Lernsituationen ohne Druck zu erfahren.

Spielen ist nachhaltiges Lernen! Spielen ist ein zentraler Baustein der
Personlichkeitsentwicklung.

e Im Spiel setzt sich das Kind mit sich und seiner Umwelt auseinander, erweitert
seine Erfahrungswelten und entwickelt ein Verstandnis, wie Dinge
funktionieren.

e Es entscheidet: was wird gespielt - womit wird gespielt - wo wird gespielt - wie
lange wird gespielt und mit wem wird gespielt.

e  Soziale, emotionale, sprachliche, motorische und kognitive Fahigkeiten werden
spielend erweitert.

e Das Spiel erzeugt ein ,Wir-Gefuhl“, Freundschaften entstehen, Beziehungen
werden aufgebaut.

e Gemeinsames Spiel stellt Kinder vor die Aufgabe, sich in andere einzufuhlen
und eigene Gefuhle wahrzunehmen und zu auf3ern.

e Spielen ist soziales Lernen: eigene Winsche mussen zurtickgestellt werden,
Konflikte werden bewaltigt, Absprachen und Kompromisse werden getroffen.

e Es kbnnen Fehler gemacht werden, Kinder dben sich in ihrer
Frustrationstoleranz, lernen mit Erfolg und Misserfolg umzugehen.

e Spiel fordert ein hohes MalR an Motivation und Konzentration, wie auch
Ausdauer ohne Aufforderung von auf3en.

e  Streiten gehdrt dazu und ist wichtig. Es werden Grenzen bei Gleichaltrigen
getestet und Impulsivitat zu kontrollieren erlernt.

e Fantasie und Kreativitat werden ausgebildet.

o In unterschiedlichsten Rollen verarbeiten die Kinder Gefuihle und Erlebtes.

e  Wiederholungen sind von hoher Bedeutung.
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¢ Kinder brauchen Zeit und Ruhe fur ihr Spiel.
e Je hoher die eigene Motivation, desto grol3er der Lerneffekt.

e Jeintensiver die Emotion, desto nachhaltiger der Lerneffekt.

»Opiel ist nicht Spielerei, es hat hohen Ernst und tiefe Bedeutung.“

Friedrich Wilhelm August Frébel (Padagoge)

3.4 So sieht es beil uns aus!

Die Kita-Raume und das Auflengeldnde sollen die Selbstbildungsprozesse unserer
Kinder unterstitzen und anregen — deshalb ist die Gestaltung interessanter und aktiv

erfahrbarer Raume eine weitere wichtige Voraussetzung unserer padagogischen Arbeit.

GrolR3e und helle Gruppenrdume bieten eine ruhige und gemitliche Atmosphére und viel

Platz fur die verschiedenen Aktivitaten der Kinder.

Im Erdgeschoss ist die ,Rasselbande” Zuhause und im Obergeschol3 die
,Barengruppe”.
Die Raumlichkeiten und auch die Ecken werden immer wieder den Bedurfnissen bzw.

den aktuellen Interessen der Kinder angepasst.

In den Gruppenrdumen haben wir als festen Bestandteil jeweils eine Bauecke. In dieser
konnen die Kinder mit grol3en Bausteinen, Fahrzeugen, Tieren, M&nnchen und

vielseitigem Konstruktionsmaterial frei bauen und gestalten.

Puppen, Puppenkleider und Kleider fir die Kinder, eine Kichenausstattung mit Ofen,
Spule, Essecke, Geschirr und Besteck geben den Kindern viele Moglichkeiten zum
Rollenspiel. Aber auch ein Tischzelt, viele Decken und Kissen laden dazu ein.

Unsere Kinder kénnen sich in den Leseecken mit abwechslungsreicher Kinderliteratur

auseinandersetzen.

Tische, Teppiche und der Boden stehen fur Gesellschaftsspiele, Legespiele, Puzzles

und verschiedene Konstruktionsmaterialien zur Verfigung.
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Zwischen Krippe und Kindergarten befindet sich ein Wintergarten, der fur freie und

gezielte Beschaftigungen genutzt wird.

Bewegung ist ein Elementarbedurfnis des Kindes und die Grundlage zur aktiven
Lebensbewaltigung. Wir turnen regelmafig im Garten und bieten sowohl im Freispiel,

als auch im Garten viele Anreize zur Bewegung.

Zu jeder Jahreszeit bietet unser Garten einen Anreiz fur alle Kinder. Er wurde naturnah
fur und mit den Kindern gestaltet. Viele verschiedene Ecken laden die Kinder ein,
kreativ drauf3en zu spielen.

Ein Weidentunnel mit Tipi, der groRe Sandkasten mit Matschanlage und gut sortiertem
Sandspielmaterial, Schaukeln, Vogelnestschaukel, Turnstangen, Berg mit Kletterwand,
Baume zum Klettern, ein Spielhaus, eine Rutsche sowie diverse andere
Spielmaterialien wie z.B. Bobby Car, Hupfbéalle, Stelzen, usw. werden von den Kindern
taglich ,erobert".

Wichtig ist uns dabei, dass die Kinder viele Moglichkeiten und Bereiche haben, um

miteinander zu spielen, um immer wieder selbst aktiv werden zu kénnen.

3.5 Tagesablauf im Kindergarten

7.15 Uhr bis 8.15 Uhr:

Zu dieser Zeit treffen die einzelnen Kinder ein. Jedes Kind wird personlich begrufdt und

sucht sich etwas zum Spielen.

8.15 Uhr

Wir treffen uns zum Morgenkreis. Dieser ist die erste gemeinsame Aktion des Tages.
Gemeinsam versammeln wir uns um eine Kerze. Jeden Tag ist ein anderes Kind
»1ageskind“. Wir geben uns die Hande und meditieren (z.B. mit stimmungsvoller Musik,
Klangschale oder einem Regenstab). Mit einem Morgengebet / BegrifRungsspruch und
Lied starten wir in den neuen Tag. Wir besprechen den Tag, &uf3ern Winsche und
stellen unseren Monatskalender ein. Das Tageskind ist ,Hauptperson“ im Morgenkreis

und darf verschiedene Aufgaben tbernehmen.

Nach dem Morgenkreis geht die erste Gruppe zur gemeinsamen Brotzeit.

26

Konzeption Kindertagestatte Feldheim




ca. 8.45 Uhr

Die Freispielzeit beginnt. In diese Zeit fallen auch die gezielten Beschéftigungen, zu
denen wir einzelne Kinder und Kindergruppen immer wieder dazu holen. Sie richten
sich nach den Bedurfnissen der Gruppe und der einzelnen Kinder. Spaéter treffen wir
uns zum gemeinsamen Stuhlkreis oder kurzem Zusammensein, um Dinge zu

besprechen, um Obst zu essen oder um gemeinsam zu singen und zu spielen.

AnschlieRend gehen wir bei jeder Witterung (auRer Starkregen oder Sturm) nach

drauRen in den Garten.

ab 12.00 Uhr
Es beginnt die Abholzeit (je nach Buchung).

11.45 Uhr

Alle gebuchten Essenskinder treffen sich zum gemeinsamen Mittagessen.

13.15 Uhr bis 14.00 Uhr

Die Kindergartenkinder ruhen sich aus. Wir lesen eine Geschichte oder héren ruhige

Musik im abgedunkelten Raum. Jedes Kind hat ein eigenes Bett, eine mitgebrachte
Decke und ein Kissen. Die Kinder kénnen in dieser Zeit nur in Ausnahmefallen abgeholt

werden.

ab 14.00 Uhr
Es beginnt wieder die Freispielzeit und einzelne Kinder werden je nach Buchungszeit
abgeholt.

ca. 14.45 Uhr

Es findet nochmals eine gemeinsame Zwischenmabhlzeit statt.

16.30 Uhr

Unsere Kita schliefit.
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3.6 Eingewdhnung im Kindergarten

Kinder wachsen heute in einer Gesellschaft auf, in der stetige Veranderung sowohl auf
gesellschaftlicher, wie auf individueller Ebene zur Normalitat gehort.

Ubergange sind zeitlich begrenzte Lebensabschnitte, in denen markante
Veranderungen geschehen. Ausloser sind Ereignisse, die der Einzelne als
einschneidend erlebt, weil sie fur ihn erstmals oder nur einmal im Leben vorkommen. Es
sind Lebensereignisse, deren Bewaltigung die personliche Entwicklung voranbringen,
aber auch erschweren kénnen.

Der Eintritt in den Kindergarten bedeutet fir einige Kinder, dass sie zum ersten Mal fur
einen bestimmten Zeitraum von der Familie getrennt sind. Selbst fur Kinder mit
Krippenerfahrung ist der Tagesablauf und die meist groRere Gruppe eine neue
Anforderung.

Doch damit das Unbekannte rasch vertraut wird, ist uns eine sanfte Eingew6hnung, in
der wir uns viel Zeit nehmen, sehr wichtig.

Bei einem Informationselternabend erfahren die Eltern in welche Gruppe das Kind
kommt. Sie lernen die Betreuungspersonen fir ihr Kind kennen und treffen gleich auch
die anderen neuen Eltern aus der Kindergartengruppe. Hier erfahren Sie allerlei
Wissenswertes aus dem Kindergartenalltag und kdnnen Fragen dazu stellen.

Ein paar Wochen vor dem Kindergarteneintritt laden wir Eltern und Kind recht herzlich
zu einem Schnuppervormittag ein. Hierbei kénnen die Kinder einen weiteren Einblick in
den Kindergartenalltag bekommen und bereits erste Kontakte kntpfen.

Dann ist es schon bald soweit und das Kind kommt taglich in unseren Kindergarten.
Wahrend der ersten Tage kdnnen die Eltern gerne mit in der Gruppe sein. Auch ist es
manchmal sinnvoll, wenn das Kind in der ersten Woche noch nicht die volle gebuchte
Zeit im Kindergarten verbringt. Im vertrauensvollen Umgang miteinander werden wir mit
dem Kind nach und nach die Schritte gehen, welche zum alleinigen Bleiben im
Kindergarten nétig sind.

Ein reger Austausch zwischen Eltern und Betreuern ist uns sehr wichtig und wir sind

stets fir ein Gesprach bereit.
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3.7 Ubergang vom Kindergarten zur Schule

Schulvorbereitende Erziehung bedeutet fur uns, die Kinder wéhrend der gesamten
Kindergartenzeit, ohne Leistungsdruck, mit unseren Angeboten auf die Schule
vorzubereiten.
AulRerdem bieten wir den Funf- bis Sechsjahrigen zu bestimmten Zeiten verschiedene
Aufgaben in der Kleingruppe an. Dort sollen sie hauptsachlich lernen:

e genau zuhdren, Gesprachsregeln einhalten

¢ sich innerhalb einer bestimmten Zeit auf eine Arbeit konzentrieren

e den sorgféaltigen Umgang mit dem eigenen Arbeitsmaterial

¢ selbstandig zu arbeiten

¢ selbstbewusst sein und sich einbringen
Das Wichtigste aber bleibt vor allem, die Freude und Begeisterung der Kinder.
Der Hohepunkt flr unsere Vorschulkinder ist, gegen Ende des Kindergartenjahres, ein
Abschlussfest mit allen Vorschulkindern unseres Kindergartens. Dazu werden auch die

Eltern eingeladen.

AulBerdem stehen wir im standigen Kontakt mit der Schule, um fir die Kinder den

Ubergang ohne Angste und Vorbehalte zu gestalten.
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3.8 Beobachtung und Dokumentation von Lern- und
Entwicklungsprozessen

Die Beobachtung von Lern-und Entwicklungsprozessen bildet fir unser padagogisches
Handeln eine wesentliche Grundlage. Genaue Beobachtungsergebnisse vermitteln
Einblicke in das Lernen und in die Entwicklung der Kinder. Sie helfen uns, unsere
padagogische Arbeit zu Gberprufen und zu reflektieren.

Beobachtungen sind auch die Grundlage fir regelméfige Entwicklungsgesprache
anhand der Ressourcensonne mit den Eltern, sowie eine Hilfe fur den Austausch und

die Kooperation mit Fachdiensten und der Schule.

Einmal jahrlich beobachten wir die Basiskompetenzen aller Kinder und dokumentieren.
Dies geschieht mit dem PERIK-Bogen.

Der Sprachschatz deutschsprachiger Kinder wird durch die Sprachbeobachtung
SELDAK abgefragt.

3.9 Gesprachskultur mit den Eltern

Damit unsere Arbeit gut gelingen kann, ist es wichtig, stadndig im vertrauensvollen
Kontakt zu sein. Ein lebendiger Austausch findet in Tur- und Angelgesprachen statt. Wir
laden die Eltern zum Entwicklungsgesprach anhand der ,Ressourcensonne® ein. Diese

individuellen Gesprache finden nach Vereinbarung statt.

Ein harmonisches Zusammenspiel zwischen Eltern, Kindern und Padagogen wirkt sich

positiv auf die Entwicklung der Kinder aus.

4 Teamarbeit

Ohne Teamgeist geht es nicht — eine qualifizierte padagogische Arbeit ist in hohem
MaRe abhangig vom gesamten Team und dem Verhalten seiner Mitglieder
untereinander. Einzeln engagiert sich jeder fur die Verwirklichung einer guten Arbeit.

Um eine solche gute Zusammenarbeit zu erreichen und eine kontinuierliche fachliche
Arbeit gewéhrleisten zu konnen, bedarf es unbedingt regelm&fRiger Team- und

Dienstbesprechungen.
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Alle vier Wochen setzen sich alle Kindergarten- und Krippenmitarbeiter zu
Teamsitzungen zusammen, um Uber Vorbereitung von Festen, Planung, Analysen,
Fallbesprechungen, Reflexion und Austausch der padagogischen Arbeit zu sprechen.
Qualifizierte Krippen- und Kindergartenarbeit erfordert auch Fort- und Weiterbildungen.
Jeder Mitarbeiter hat die Moglichkeit, sich mit seinem Wissen auf den neuesten Stand
zu bringen. Dies geschieht durch entsprechende Fachliteratur, durch individuelle

Fortbildungen oder durch Fortbildungen fir das gesamte Team.

5 Aufsichtspflicht und Abholen der Kinder

Die Aufsicht Uber die Kinder auf dem Kindergartenweg obliegt den Eltern als
Personensorgeberechtigten.

Wir bitten daher alle Eltern dafir zu sorgen, dass die Kinder auf dem Hin- und Rickweg
von einer Aufsichtsperson (nicht unter 16 Jahre) begleitet werden.

Wenn die Eltern ihr Kind in den Kindergarten bringen, Gibergeben sie es personlich.

Die Aufsichtspflicht des Erziehungsberechtigten erlischt erst mit der Ubergabe des
Kindes an die Erzieherin.

Bei allen Veranstaltungen und Festen des Kindergartens, zu denen die Eltern

eingeladen sind, obliegt ihnen die Aufsichtspflicht.

6 Vernetzung und Zusammenarbeit mit anderen
Institutionen

Uns ist eine gute Zusammenarbeit mit verschiedenen Institutionen (z. B. Schule,
Frahforderstelle, Gesundheitsamt, Landratsamt, ...), anderen Kindergarten in der
Umgebung, Vereinen (Freiwilige Feuerwehr, ...) und Personengruppen (z. B.
Biurgermeister, Pfarrer, ...) sehr wichtig, um eine ganzheitliche Forderung der uns

anvertrauten Kinder gewahrleisten zu kénnen.
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